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Sport tut gut!

Mit unserem persönlichen Verhalten sind wir Er-
wachsene ein wichtiges Vorbild für die Kinder und 
Jugendlichen. Nehmen Sie doch auch wieder ein-
mal das Velo für den Weg zur Arbeit. Steigen Sie 
die Treppe hoch statt den Lift zu nehmen. Gehen 
Sie als Eltern möglichst oft mit ihren Kindern ins 
Freie und lassen Sie sich nicht von schlechtem 
Wetter abschrecken. Bei einem Regenspaziergang 
lässt sich vieles entdecken, und gerade auf klei-
nere Kinder üben Pfützen eine unglaubliche Faszi-
nation aus.

Kinder und Jugendliche brauchen Herausforderun-
gen. Geben wir ihnen die Möglichkeit, ihren Bewe-
gungsdrang auszuleben!

Sportliche Grüsse
Ruth Müri
Stadträtin, Ressortchefi n Bildung

Reaktionen zum vorliegenden Schulblatt sind er-
wünscht: alexander.grauwiler@schule-baden.ch

Von draussen hört man fröhliche Kinderstimmen. 
Nach einer längeren Schlechtwetterperiode scheint 
endlich wieder die Sonne. Ein paar Kinder üben 
kleine Kunststücke für eine Zirkusaufführung. Der 
Radüberschlag klappt noch nicht ganz, aber die 
Kinder bleiben unermüdlich dran. Die Lehrperson 
hat als Hausaufgabe neben einer kleinen Schreib-
arbeit den Kindern aufgetragen, draussen spielen 
zu gehen. Eine wirklich sinnvolle Hausaufgabe!

Der natürliche Bewegungsdrang der Kinder und 
Jugendlichen wird heute oft vernachlässigt. Ein 
grosser Teil des Tages wird sitzend verbracht, 
sei es in der Schule, vor dem Computer oder dem 
Fernseher. Dabei ist regelmässige Bewegung 
von klein auf eine der wichtigsten Voraussetzungen 
für eine gesunde Entwicklung. Kinder und Jugend-
liche – aber eigentlich auch Erwachsene – 
sollten sich pro Tag mindestens eine Stunde 
lang bewegen.
 
Bewegung und Sport stärken die Knochen und 
 tragen zu einer guten Körperhaltung und Stützmus-
kulatur bei. Kinder und Jugendliche, welche sich 
viel bewegen, leiden später als Erwachsene selte-
ner an Rückenschmerzen. Durch Schaukeln, Klet-
tern, Hüpfen etc. gewinnen sie ein gutes Körper-
gefühl. Gleichzeitig wird der Gleichgewichtssinn 
entwickelt. Vor allem Kinder, die ihren Körper gut 
koordinieren können, fallen nicht nur weniger 
schnell  hin, die Gefahr von ernsten Verletzungen 
ist auch geringer. 

Regelmässige Bewegung wirkt sich positiv auf die 
Konzentrationsfähigkeit aus. Bewegung und Sport 
fördern die psychische Ausgeglichenheit und 
 helfen, ein gesundes Selbstbewusstsein zu entwi-
ckeln. Kinder und Jugendliche lernen ihre Fähig-
keiten kennen und auf sie zu vertrauen. Bei 
Wettkämpfen haben sie die Gelegenheit, einen 
 angemessenen Umgang mit Erfolgen, aber auch 
Niederlagen zu üben.

Die Schule nimmt diese Erkenntnisse auf und 
 fördert die Bewegung bewusst, zum Beispiel mit 
Projekten wie «Bewegte Schule» oder einer zusätz-
lichen Turnstunde im Rahmen von «J+S Kids». Im 
freiwilligen Schulsport+ können Kinder und Jugend-
liche verschiedene Sportarten ausprobieren. Falls 
ihnen die gewählte Sportart zusagt, bieten die 
 Badener Sportvereine weiterführende Trainings-
möglichkeiten an. Die Vereine leisten damit einen 
wichtigen Beitrag zur Gesundheitsförderung.
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Kids UP! – Bewegungsförderung

Warum eine Studie zu diesem Thema?

Es ist unbestritten, dass genügend Bewegung für 
die körperliche, psychische und soziale Entwick-
lung von Kindern sehr wichtig ist. Immer mehr 
zeichnet sich ab, dass auch schulische Leistungen 
von Bewegungsaktivitäten profitieren. Trotzdem 
bewegen sich viele Kinder zu wenig. Darum sind 
wirkungsvolle Massnahmen zur Bewegungsförde-
rung wichtig. J+S Kids ist ein Programm, von dem 
alle Kinder profitieren können. Bis jetzt wurde 
allerdings noch nicht wissenschaftlich untersucht, 
ob es sein Ziel tatsächlich erreicht.
Bewegungs- und Sportaktivitäten bergen aber 
auch Risiken: die Kinder können verunfallen und 
sich verletzen. Über die Zusammenhänge zwi-
schen Bewegungsverhalten und Unfallrisiko bei 
Kindern ist noch sehr wenig bekannt. Haben 
Kinder, die sich viel bewegen, mehr oder weniger 
Unfälle als Kinder, die weniger aktiv sind? Kann 
die Zahl der Unfälle und Verletzungen bei Kindern 
durch gezielte Bewegungsförderung reduziert 
werden? Diese Studie geht diesen Fragen nach.

Wie läuft die Studie ab?

Zusätzlich zum regulären Turnunterricht führe  
ich im Schuljahr 2012/2013 eine wöchentliche  
J+S Kids Sportlektion durch. In allen Testklassen 
werden zweimal Bewegungsverhalten, Fitness 
und Konzentrationsvermögen der Kinder gemes-
sen. Zudem werden die Eltern nach Verletzungen 
ihres Kindes befragt.
Der Fitnesstest besteht aus verschiedenen Statio-
nen, welche die Koordination und die Ausdauer 
der Kinder messen und völlig ungefährlich sind. 
Die Kinder machen diesen Test gerne. Sie haben 

Freude, dass sie mit Forscherinnen und Forschern 
zwei Lektionen turnen dürfen. Es ist ausserordent-
lich interessant, die Kinder an diesen Posten zu 
beobachten. Einige übertreffen sich selbst und 
sind überaus engagiert und motiviert. Andere sind 
eher ängstlich und zurückhaltend. Aber alle haben 
Spass! Sie freuen sich auf den nächsten Test vor 
den Sommerferien. Was werden uns die Resultate 
verraten? Sind die Kinder wohl fitter?
Mein Angebot im J+S-Kids-Programm ist vielfältig 
und polysportiv. In diesen Lektionen steht die 
Freude an Bewegung und Spiel im Vordergrund. 
Obwohl ich in den anderen Turnstunden dasselbe 
Thema habe, wird im J+S-Kurs keine Beurteilung 
gemacht. Drei Kinder der Klasse machen nicht an 
dieser Studie mit. Ich habe beobachtet, dass sie 
gegenüber dem Rest der Klasse deutlich schlech-
ter sind bei Leistungsmessungen.
Ob die zusätzliche Lektion dazu beiträgt, dass 
weniger oder mehr Unfälle geschehen, kann ich 
nicht beurteilen. Ich bin froh, dass in meinem 
Unterricht nie etwas Gravierendes passiert ist.
Was ich aber erkennen kann ist, dass scheue und 
ängstliche Kinder Freude an der Bewegung be-
kommen haben, viel mutiger geworden sind und 
heute beachtliche Leistungen erbringen, worauf 
sie auch stolz sein dürfen. Ausserdem werden die 
Angebote «Bewegte Schule» vermehrt und freiwil-
lig genutzt (z. B. auf Wippen rechnen, Gedicht 
auswendig lernen, zählen mit Springseil, usw.).
Der schriftliche Konzentrationstest dauert fünf bis 
zehn Minuten. Die Kinder haben die Aufgabe, be-
stimmte Buchstaben auf einer Linie in einer gewis-
sen Zeit durchzustreichen. Einige Kinder können 
sich gut konzentrieren und arbeiten gewissenhaft 
und ruhig. Andere fühlen sich gestresst und kön-
nen sich nicht mehr konzentrieren. Ich bin neugie-
rig, wie sich die Kinder im Abschlusstest verhalten.

Die Universität Zürich führt in Zusammenarbeit mit dem Departement  
BKS eine Studie durch, welche die Wirksamkeit des Bewegungsprogramms  
J+S Kids und die Zusammenhänge zwischen Bewegungsverhalten und 
Unfallgeschehen von Kindern untersucht. Von den 20 teilnehmenden  
Klassen ist eine die Primar 2a in Dättwil.

Alle Kinder tragen zweimal über eine ganze Wo-
che einen Bewegungsmesser in der Grösse einer 
Streichholzschachtel um den Bauch. Dieser wird 
in der Schule am ersten Tag angezogen und soll 
nur beim Schwimmen und Duschen entfernt wer-
den. Beim Schlafen wird das Gerät ausgezogen. 
Die Eltern führen während diesen Tagen ein Akti-
vitätenbuch, indem sie einige Angaben zum 
Tagesablauf des Kindes aufschreiben (z. B. wann 
ist das Kind aufgestanden, wann ging es zu Bett, 
von wann bis wann hatte es ein Sporttraining).  
Die Eltern füllen zudem einen Fragebogen zu 
folgenden Themen aus:
ll Bewegungsverhalten des Kindes
ll Unfälle, Verletzungen in den letzten zwölf  
Monaten

ll Gesundheit, Verhalten des Kindes zu Hause und 
in der Schule

ll Familiärer Hintergrund
Die Eltern erhalten einmal pro Monat eine Melde
karte für Verletzungen und Unfälle. Zur Verletzung 
werden sie telefonisch vom Studienteam befragt.

Fazit

Die Eltern arbeiten vorbildlich mit und sind für 
mich eine grosse Stütze bei der Durchführung 
dieses Projekts. Die Kinder freuen sich immer  
auf diese Montagsturnstunde. Der Kids-Kurs ist 
fest im Stundenplan integriert und bildet eine 
Abwechslung zum kopflastigen Schulalltag. Die 
Klasse profitiert im sozialen Bereich und erlebt 
viel gemeinsam. Die Kinder, die Sport sonst nicht 
besonders mögen, haben grosse Fortschritte ge-
macht und Freude an der Bewegung bekommen. 
Ich habe diese Studie für die Kinder wie auch für 
mich als sehr gewinnbringend erlebt.

Damaris Müller 

Primarlehrperson 

Dättwil
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Kinder brauchen täglich Bewegung

Schweizer Schüler/-innen liegen im Vergleich zu 
anderen europäischen Ländern im Bereich Be-
wegung nur im Mittelfeld. Aktuelle Studien 
belegen, dass sich viele von ihnen zu wenig be-
wegen und ihren natürlichen Bewegungsdrang 
– auch aufgrund mangelnder Möglichkeiten – 
nicht genügend ausleben. Dabei sollten sich 
Kinder und Jugendliche zwischen 5 und 20 Jah-
ren während mindestens einer Stunde pro Tag 
bewegen, um von den positiven Auswirkungen 
z. B. auf die Gesundheit oder das Selbstwert

gefühl profitieren zu können. Bewegung und 
Sport im Schulalltag erleichtern Kindern nach-
weislich das Lernen und tragen zu einem guten 
Schulklima bei.
Die Schulen spielen eine wichtige Rolle, um der 
Bewegungsarmut entgegenzuwirken: Via frei-
willigen Schulsport+ sollen diejenigen Kinder 
erreicht werden, welche in ihrer Freizeit in kei-
nem Verein aktiv sind oder die nicht an Sport-
kursen teilnehmen. Beim Aufbau zusätzlicher 
Angebote werden die Schulen dabei vom Depar-
tement Bildung, Kultur und Sport (BKS) des 
Kantons Aargau unterstützt. Neuerdings prüfen 
die Schulen auch Sportangebote im Rahmen 
von Tagesstrukturen. Diese bieten die grosse 
Chance, Jugend- und Sport-Kindersportkurse 
(J+S-Kinderkurse) anzubieten und den Schul
alltag der Kinder mit mehr Bewegung und Sport 
anzureichern.

Freiwilliger Schulsport + der Stadt Baden

Seit vielen Jahren existiert an der Volksschule 
Baden der freiwillige Schulsport+. Das bedeutet 
Sport treiben mit Schulprägung – verbindlich, re-
gelmässig und über längere Dauer in einer interes-
senspezifischen Gruppe von Gleichaltrigen, was 
besondere Impulse zur Entwicklung der Selbst-  
und Sozialkompetenz bietet.
Der freiwillige Schulsport+ gibt Schüler/-innen die 
Möglichkeit, unterschiedliche Sportarten auszupro-
bieren, damit sie ihre sportlichen Vorlieben entde-
cken können. Denn ein weiteres Ziel ist es, mit dem 
regelmässigen Training die Schüler/-innen für den 
Vereinssport zu begeistern. Aus diesem Grund ist 
es unumgänglich, eng mit Vereinen und deren aus-

Der freiwillige Schulsport + bildet die Brücke zwischen dem obligatorischen 
Schulsport und dem Vereinssport. Er hat zum Ziel, mit einem attraktiven 
Angebot möglichst viele Kinder und Jugendliche für Sport zu gewinnen.  
Das «+» steht für den zusätzlich freiwillig angebotenen J+S Kindersport für 
alle Kinder zwischen 5 und 10 Jahren.

gebildeten Jugend- und Sportleitern zusammen 
zu arbeiten. Dabei wird ein grosses Engagement 
der Vereine erwartet: Attraktive Angebote für ge-

Dagmar Frei

und Andrea Meier

Leiterinnen

freiwilliger Schulsport +
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In den letzten Jahren konnte 

das Schulsport-Programm der 

Volksschule Baden innovativ 

verändert werden.

Dagmar Frei und Andrea Meier
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eignete Teilnehmer müssen vorhanden sein, damit 
Jugendliche einem Verein beitreten wollen res-
pektive können. 
In den letzten Jahren konnte das Schulsport-Pro-
gramm der Volksschule Baden innovativ verändert 
werden. Dazugekommen ist die Zusammenarbeit 
mit den umliegenden Gemeinden Ennetbaden, 
Ehrendingen, Birmenstorf, Wettingen, Würenlos 

und der Kreisschule Rohrdorferberg. Zweimal im 
Jahr erscheint ein Leporello mit einem grossen 
Angebot von Kursen über Mittag und nach der 
Schule. Dieser wird jeweils im Juni und Dezember 
an alle Schüler/-innen der Volksschule Baden ver-
teilt. Daraus können sie sich ihr Sportprogramm 
nach Wunsch zusammenstellen.
Eine Tabelle gibt Aufschluss über die angebotenen 
Sportarten während der letzten 5 Jahre. Der an-
gestrebte Rahmen von 16–20 verschiedenen 
Sportarten konnte beibehalten werden. 

Schulsport Baden

Angeboten werden Badminton, Basketball, Biken, 
Curling, Fechten, Fussball, Geräteturnen, Hand-
ball, Hip-Hop, Kanu, Lacrosse, OL, Polysport, 
Rudern, Schwimmen, Streetdance, Sportklettern, 
Sportschiessen, Tanz, Taekwondo, Triathlon, 
Unihockey und Volleyball.
Mittlerweile haben wir es geschafft, dass jedes  
5. Kind unserer Schule einen Schulsportkurs be-
sucht. Ein Resultat, das sich sehen lassen kann!
Die Aufgabe der Schulsportleitung besteht darin, 
ein vielfältiges, ansprechendes Programm zusam-
menzustellen, entsprechende Jugend- und Sport-
leiter zu suchen sowie diese zu unterstützen und 
zu betreuen. Wir müssen die Anmeldeformalitäten 
beim Kanton erledigen, die Angebote koordinie-
ren, Hallenpläne erstellen, die Homepage be
arbeiten und die Teilnehmer/-innen erfassen und 
einteilen. Zudem pflegen wir eine enge Verbin-
dung zu verschiedenen Sportvereinen. Unser Kon-
taktformular unter www.schulsport-baden.ch wird 

rege benutzt und aktiv bearbeitet mit Anliegen 
und Wünschen.
Dank der grosszügigen finanziellen Unterstützung 
des BKS Aargau und des BASPO (Bundesamt  
für Sport) in Magglingen ist es möglich, alle 
Kursleiterinnen und -leiter für ihre Aufgabe zu 
entschädigen.

Sport für Kinder von 5 bis 10 

Der J+S-Kindersport fördert vielseitige und kin-
dergerechte Sportangebote in Vereinen und Schu-
len für alle Kinder zwischen 5 und 10 Jahren. Die 
Kinder werden dabei unterstützt, ihre persönli-
chen sportlichen Vorlieben zu entdecken. J+S legt 
besonderen Wert auf die Stärkung der kindlichen 

Freude am Sport und die Vermittlung der Bewe-
gungsgrundformen. Diese sind noch nicht auf eine 
spezifische Sportart ausgerichtet und bieten Kin-
dern damit eine gute Grundlage, um später je 

nach Eignung oder Neigung sportartspezifische 
Fertigkeiten optimal zu entwickeln und sich le-
benslang an Bewegung und Sport zu erfreuen.
Kinder sind neugierig und voller Tatendrang. Sie 
probieren aus, wollen ihre Umwelt erleben und 
diese durch Bewegung erfahren. Für eine ganz-
heitliche Entwicklung brauchen Kinder einen gros
sen Erfahrungs- und Bewegungsschatz. Je viel-
seitiger und regelmässiger dies geschieht, desto 
positiver wirkt es sich auf ihre körperliche, psy-
chische und soziale Entwicklung aus. Kinderge-
rechte sportliche Aktivitäten fördern die koordina-
tiven und konditionellen Fähigkeiten.

Kindersport Baden

Seit 2011 werden von der Volksschule Baden un-
ter dem Namen Schulsport+ an den Standorten 
Meierhof, Kappelerhof, Dättwil, Ländli und Ennet-
baden 14 Kurse angeboten. Die Kurse im Kappe-
lerhof werden aufgrund grosser Teilnehmer- und 
Teilnehmerinnenzahlen sogar doppelt geführt. Ins-
gesamt besuchen 195 Kinder einen Kindersport-
kurs der Stadt Baden. Das Projekt «Sport im Hort» 
von Georgette Pleisch, der vorgängigen Schul-
sportleiterin, konnte im letzten Jahr das erste Mal 
an der Schule im Kappelerhof und an der Tages-
schule Ländli angeboten werden. 

Die Aufgabe der Schulsport-

leitung besteht darin, ein 

vielfältiges, ansprechendes 

Programm zusammenzustellen.

Die Kinder werden dabei 

unterstützt, ihre persönlichen 

sportlichen Vorlieben zu 

entdecken.

Bewegungsgrundformen
� Laufen, Springen

� Balancieren

� Rollen, Drehen

� Klettern, Stützen

� Schaukeln, Schwingen

� Rhythmisieren, Tanzen

� Werfen, Fangen

� Kämpfen, Raufen

� Rutschen, Gleiten

� weitere Formen
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Kindersportwoche – eine Woche  
voll Sport und Action

Herumrennen, sich austoben, spielen, eine Sport-
art kennenlernen – was gibt es Schöneres für Kin-
der? In den Kindersportwochen wird den Kindern 
genau das geboten. «Es geht darum, bei den Kin-
dern die Freude am Sport zu wecken. Den Bewe-
gungsdrang haben die Kinder ja sowieso», sagt 
Adi Probst. Er ist Sportlehrer an der Kanti Wettin-
gen und hat die Kindersportwochen 2010 zusam-
men mit seiner Frau Claudia lanciert. Mittlerweile 
finden die polysportiven Ferienwochen von Aarau 
bis Frauenfeld bereits an acht Orten statt – Ten-
denz steigend.
Das Angebot begeistert aber nicht nur die Kinder, 
sondern auch die Eltern – denn die Kinder können 
den ganzen Tag in die Obhut der Kindersport
woche gegeben werden. Von 9 bis 16 Uhr findet 
das Sportprogramm statt. Die Kinder können aber 
morgens zusätzlich eine Stunde früher und am 
Abend zwei Stunden länger betreut werden. 

«Damit wollen wir ein Angebot für berufstätige 
Eltern schaffen, für die es in den Ferien oft 
schwierig ist, die Betreuung der Kinder zu organi-
sieren», sagt Claudia Probst. Die diplomierte 
Sportlehrerin ist zweifache Mutter und weiss des-
halb genau, wovon sie spricht.
Im Vordergrund stehen aber ganz die Kinder. Die 
Kindersportwochen sind für alle Kinder im Kinder-
garten- und Primarschulalter offen. Sie können, 

eingeteilt in Altersgruppen, verschiedene Sport
arten von Tanz über Karate bis zu Kunstturnen, 
Inline Skating und Tennis erschnuppern und 
werden von erfahrenen Leitern in die jeweiligen 

Seit drei Jahren organisieren Claudia und Adi Probst Kindersportwochen. 
Ihr Ziel ist es, möglichst viele Kinder für Sport zu begeistern – und den 
Eltern in den Ferien ein Betreuungsangebot für ihre Kinder zu bieten.

Sportarten eingeführt. Die Kindersportwochen 
sind aber ganz bewusst keine Lager. «So spre-
chen wir auch Kindergärtler an, die meist nicht 
eine ganze Woche von den Eltern weg sein möch-
ten», sagt Claudia Probst. Mittagessen, Znüni und 
Zvieri sind aber natürlich inbegriffen. Dabei wer-
den auf ausgewogene Kost geachtet und lokale 
Anbieter bevorzugt – in Baden zum Beispiel die 
Metzgerei Müller. «Eine gesunde Ernährung ist in 
einer Sportwoche doch selbstverständlich», sagt 
Adi Probst.
Die Kinder sind eigentlich immer total begeistert 
– sowohl vom Essen wie auch vom Sportpro-
gramm. Laurin, ein Teilnehmer, sagt zum Beispiel: 
«Ich fand’s super. Am besten fand ich das Tanzen, 
weil die Lehrerin so nett war. Ich will das nächste 
Mal unbedingt wieder dabei sein.» Solche Aus
sagen und die vielen leuchtenden Kinderaugen 
freuen die Organisatoren natürlich sehr. Um 

Alexander Grauwiler

Geschäftsleiter

«Ich fand’s super. Am besten  

fand ich das Tanzen, weil die 

Lehrerin so nett war.»

Baden ist. Schule  Juni 2013
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sicherzustellen, dass auch alle Spass haben, ist 
die Woche deshalb bewusst sehr abwechslungs-
reich gehalten. «Auf diese Art und Weise verleidet 
es den Kindern nicht», weiss Claudia Probst aus 
Erfahrung.

Die Kindersportwochen finden jeweils in enger 
Zusammenarbeit mit den örtlichen Schulbehörden 
statt. Denn ohne die Infrastruktur der Schulen 
sind die Kindersportwochen undenkbar. «Die Be-
hörden unterstützen uns normalerweise bei der 
Durchführung gerne, da wir eine sinnvolle Ferien-
beschäftigung für die Kinder anbieten», sagt Clau-
dia Probst. In Baden und Wettingen sei der Kon-
takt zu den Schulen und den Schulleitern sehr 
unkompliziert und angenehm. «Im Kanton Aargau 
werden wir zusätzlich auch vom Departement Bil-
dung, Kultur und Sport BKS unterstützt. Dies er-

leichtert uns vor allem die Kontaktaufnahme mit 
den Schulen und den Schülern.»
Am liebsten führen Adi und Claudia die Sport
wochen an Primarschulen durch, da diese Schu-
len für die Kinder altersgerecht eingerichtet sind. 
In Baden etwa gibt es gar einen grosszügigen 

Kindersportwochen 2013

Baden, Primarschule Tannegg 
7. bis 11. Oktober 
Preis: Fr. 290.–

Wettingen, Kantonsschule 
30. September bis 4. Oktober 
Preis: Fr. 290.–

Anmeldung für beide Wochen ab 15. Juli direkt 
online auf ww.kinder-sport-woche.ch

Weitere Infos: www.kinder-sport-wochen.ch

Die Sportwochen finden jeweils 

in enger Zusammenarbeit mit den 

örtlichen Schulbehörden statt.

Spielplatz. Wo möglich, arbeiten die Probsts auch 
mit örtlichen Sportvereinen zusammen und geben 
diesen so eine Plattform, den Kindern ihre Sport-
arten zu präsentieren.
Man merkt, Sport und Kinder sind die Leiden-
schaften von Claudia und Adi Probst. Mit der 
Organisation der Kindersportwochen ist es ihnen 
gelungen, diese beiden Leidenschaften zu ver
einen.



Piano Meister
Flügel- und Klavierfachgeschäft 

Rosengartenstrasse 2, 5430 Wettingen 
Tel.: 056 426 25 21, Fax: 056 426 04 32

info@piano-meister.ch, www.piano-meister.ch

Piano_Meister_Ins_125_190mm  01.10.2002  8:10 Uhr  Seite 1

Seit 40 Jahren.
Tradition & Erfahrung.

Stimmungen und Reparaturen aller
Flügel und Klaviere durch erfahrene
und professionelle Fachleute. 

Wir freuen uns 
auf Ihren Anruf!

D R U C K W E R K S TATT

www.koepf l ipar tners .ch
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Hausackerstrasse 
5300 Turgi

www.brings.ch

Machen Sie Platz für Neues! 

ÖffNuNgSzeiTeN: 
Mo. bis Fr.   9.30 – 12.00 Uhr
 13.00  – 18.30  Uhr 

Samstag   8.00 – 16.30 Uhr
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Der Sportkoordinator der Stadt Baden

Nach einem längeren politischen Prozess wurde 
per August 2012 die Stelle des Sportkoordinators 
der Stadt Baden besetzt. Eine seiner Hauptauf
gaben besteht darin, ein sogenanntes lokales Be-
wegungs- und Sportnetz (LBS) aufzubauen. Das 
lokale Bewegungs- und Sportnetz vernetzt und 
koordiniert in einer Gemeinde, einer Stadt oder 
einer Region alle Partnerinnen und Partner, die 
mit Bewegung und Sport zu tun haben. Ein sol-
ches Netz, in dem Behörde, Schule, Vereine, kom-
merzielle Sportanbieter und weitere Sportinteres-
sierte und -treibende verbunden sind, bringt allen 
einen deutlichen Mehrwert. Dieser besteht bei-
spielsweise für die Vereine darin, dass sie die 
Sportanlagenbenützung optimieren und ihre Ver-
anstaltungen aufeinander abstimmen können, im 
Kontakt mit der Schule besseren Zugang zu den 
Kindern und Jugendlichen haben oder als gemein-
same Interessensgruppe für lokale Sponsoren at-
traktiver werden.

Arbeitsreicher Start

In den letzten Monaten habe ich versucht, mög-
lichst viele Akteure im Bereich Sport und Be
wegung der Stadt Baden zu kontaktieren und  
miteinander in Kontakt zu bringen. Die Badener 
Sportvereine, der freiwillige Schulsport+, Ver-
bände, Hauswarte, Jugendarbeit, Individualsport-
ler usw., alle haben sie ein gemeinsames Anlie-
gen: möglichst optimale Bedingungen vorzufinden 
für Training, Spiel oder Wettkampf, oder ganz ein-
fach, um sich aktiv sportlich betätigen zu können. 
Auf diese Weise werden allmählich eine Zusam-
menarbeit zwischen Sporttreibenden initiiert und 
gefördert sowie Synergien entwickelt oder be-
wusst genutzt. Ein gutes Beispiel dafür ist der 
freiwillige Schulsport+. Das in der Stadt Baden 
überaus vielfältige Schulsportangebot ist nur dank 

dem engen Kontakt zu den verschiedenen Sport-
vereinen möglich.
Als Sportkoordinator bin ich daher bestrebt, die 
vielen unterschiedlichen Interessen und Bedürf-
nisse der verschiedenen Partnerinnen und Partner 
persönlich kennen zu lernen. Zu diesem Zweck ist 
ein enger Kontakt auch mit der sporttreibenden 
Basis unerlässlich. Deshalb besteht meine Auf-
gabe auch darin, Wettkämpfe oder Trainings zu 
besuchen sowie an Vorstandssitzungen, General- 
und/oder Vereinsversammlungen teilzunehmen. 
Ein Highlight auch für mich waren die Ehrungen 

Der Sportkoordinator ist die Drehscheibe für die kommunale Bewegungs- 
und Sportförderung. Seit Sommer 2012 bekleidet Andres Greter diese  
Funktion. Das erste Jahr stand ganz im Zeichen des Zusammentragens  
von Informationen und des Aufbaus von Kontakten.

von Sportlern und Sportlerinnen sowie Vereinen, 
welche ihr Vereins- oder Wettkampfjahr mit ei-
nem Titel oder einem Klassenaufstieg beenden 
konnten. Aber auch die direkte Einbindung in die 
städische Verwaltung und die Kenntnis der für die 
verschiedenen Anliegen zuständigen Stellen und 
Stelleninhaber/-innen ist für die erfolgreiche Ver-
netzung von grosser Bedeutung.

Badener Sportkonzept

Neben dem Aufbau des lokalen Bewegungs-  
und Sportnetzes ist die Erarbeitung eines Sport-
konzepts für die Stadt Baden die zweite wichtige 
Aufgabe. Einige Abläufe und Verordnungen sind 
seit Jahren bestehend und teilweise veraltet und 
überarbeitungsbedürftig. Vieles ist unzureichend 
klar oder gar nicht definiert oder geregelt. Mit 
diesem Konzept versuche ich, die Unterstützung 
und Förderung von Bewegung und Sport in der 
Stadt Baden in eine Strategie einzubinden, das 
bereits Vorhandene auf die aktuellen Gegeben-
heiten anzupassen und mit neuem, noch nicht 
vorhandenem Inhalt zu verbinden. Ein Beispiel 
dafür ist die Sportförderung. Es gilt die folgende 
Frage zu klären: Wie, mit welchen Kriterien und 
mit welchen Mitteln will die Stadt Baden in Zu-
kunft ihre Sport- und Bewegungsförderung  
ausrichten? Dies kann einerseits in finanzieller 
Hinsicht sein oder andererseits auch mit der Op
timierung der Infrastruktur für die Sporttreiben-
den. Was hier erwähnt sein muss: Bereits heute 
leistet die Stadt viel, in dem sie den Badener 
Sportvereinen die Benützung der Turnhallen für 
die Abendtrainings unter der Woche unentgeltlich 
zur Verfügung stellt.
Meine Bilanz nach dem ersten Jahr lautet kurz 
und bündig: Es gibt noch viel zu tun – packen 
wir’s an!

Andres Greter 

Sportkoordinator

Der 47-jährige  
Andres Greter,  
Vater zweier schul-
pflichtiger Kinder 
und gelernter Ma-
schinenmechaniker, 
bringt langjährige 
Erfahrung in ver-
schiedenen beruf-
lichen Funktionen 
und Tätigkeiten mit,  

insbesondere als Projektleiter und Manager.  
Er ist ein ausgesprochener Allrounder mit gros-
sem Engagement im Bereich ehrenamtlicher 
Tätigkeiten bzw. Arbeit mit Ehrenamtlichen. 
Den Badenern ist er bekannt als Präsident des  
Samaritervereins und Organisator bzw. Einsatz-
leiter des Sanitätsdienstes an der Badenfahrt 
2007. Herr Greter, selbst aktiver Sportler, ist 
seit Jahren für Jugend und Sport tätig, u. a. als 
J+S-Experte und Ausbildner von J+S-Leitern. 
Er kennt das Arbeitsgebiet des Sportkoordi-
nators aus seiner Zusammenarbeit mit dem 
Sportamt der Stadt Basel.



Sprachbuchhandlung in Baden
Englische und französische Sprachlehrbücher

Kinderbücher
Lektüren aller Stufen,

Audiobücher

Zürcherstrasse 6
CH-5400 Baden

www.lepetitbookshop.ch

Books in English and French
 

Fiction and drama

Children’s books

Teaching materials for all levels

Easy readers

Audio books

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
 Telefon 056 222 01 24 

www.lepetitbookshop.ch

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
Telefon 056 222 55 51

   Sprachkurse
●  Englisch ●  Französisch
●  Spanisch ●  Italienisch
●  Deutsch für Fremdsprachige
●  Intensiv- und Diplomkurse
●  Kinder- und Jugendkurse
●  Pre-School for 4-year oldsHin-

legen
Beim Plätteln 
legen wir eine 
gute Arbeit hin!

www.haechler.ch

056 200 94 64
www.linde-baden.ch

Baden ist Identifikation. Beglücken Sie Ihre 
Kinder mit dem feinsten Badener-Botschafter.
Ob zum Znüni, Zvieri oder zur Geburtstags-
party. Die bleibende Erinnerung!

★   ★   ★   ★

B A D E N
WANNER

Baden und Kleindöttingen                    www.uta.ch

beraten. verkaufen. verwalten.

Leidenschaft 
für Liegenschaften.

Tanzkurse für Kinder + Jugendliche  
 
Standard-, Latein- und Trendtänze  
für Kinder von 6 - 9 und 10 - 14 Jahren 

 
Tanzen steigert die körperliche und  
geistige Fitness und  fördert die 
Sozialkompetenz 
 
Sonja Pop, diplomierte swissdance 
Kindertanzlehrerin freut sich auf euch  
 

www.weindance.ch, 056 221 51 57 + 078 809 30 57 
Studio an der Brisgistrasse 2 in Baden    

Mit einem Inserat 
im Schulblatt erreichen Sie

lückenlos
alle Haushalte in Baden.
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Sprachbuchhandlung in Baden
Englische und französische Sprachlehrbücher

Kinderbücher
Lektüren aller Stufen,

Audiobücher

Zürcherstrasse 6
CH-5400 Baden

www.lepetitbookshop.ch

Books in English and French
 

Fiction and drama

Children’s books

Teaching materials for all levels

Easy readers

Audio books

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
 Telefon 056 222 01 24 

www.lepetitbookshop.ch

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
Telefon 056 222 55 51

   Sprachkurse
●  Englisch ●  Französisch
●  Spanisch ●  Italienisch
●  Deutsch für Fremdsprachige
●  Intensiv- und Diplomkurse
●  Kinder- und Jugendkurse
●  Pre-School for 4-year olds

056 200 94 64
www.linde-baden.ch

Baden ist Identifikation. Beglücken Sie Ihre 
Kinder mit dem feinsten Badener-Botschafter.
Ob zum Znüni, Zvieri oder zur Geburtstags-
party. Die bleibende Erinnerung!

★   ★   ★   ★

B A D E N
WANNER

Baden und Kleindöttingen                    www.uta.ch

beraten. verkaufen. verwalten.

Leidenschaft 
für Liegenschaften.

4. Klasse aus Rütihof spielt Golf

Begleitet von den zwei Pros Ronny und Ian, ging 
es gleich nach der Ankunft im Golfpark Otelfi ngen 
auf die Driving Range. Nach einigen Erklärungen 
und Trockenübungen konnten sich die Kinder im 
Abschlagen üben. Obwohl es leicht aussieht, 
zeigte sich bald, dass es gar nicht so einfach ist, 
den kleinen Ball zu treffen. Wer wohl diese vielen 
Golfbälle wieder einsammeln wird?
Nachher führten die Pros die Kinder auf die 
18-Loch-Golfanlage. Dort simulierten sie einen 
kleinen Wettkampf, die Kinder betätigten sich als 
Caddies und halfen beim Reparieren der verur-
sachten Grasnarben auf dem Green.
Nach einer kleinen Zwischenverpfl egung konnten 
sich die Kinder in einem dreiteiligen Wettkampf 
messen. Zuerst beantworteten sie einige Quiz-
fragen rund um das Thema Golf, dann ging es 
 zurück auf die Driving Range, wo sie unter Beob-
achtung von Profi -Golfer Ian versuchten, fünf 
Bälle durch ein ausgestecktes Tor zu schlagen. 
Der dritte Teil des Wettkampfs bestand aus einem 
Parcours auf dem Putting Green. Nebst den prak-
tischen Übungen erfuhren die Kinder auch einiges 
über die Verhaltensregeln auf einem Golfplatz, die 
sogenannte Golf-Etikette.
Der Einblick in Welt des Golfsports hat den 
4.-Klässler/-innen grossen Spass gemacht.

Driving Range, Bunker, Green und Fairway sind ab sofort keine Fremd-
wörter mehr für die 4.-Klässler/-innen von Christina von Arx aus Rütihof. 
Im Rahmen eines Wettbewerbs der Migros Golfparks wurde die Klasse 
eingeladen, einen ganzen Morgen lang Golfplatzluft zu schnuppern. 

Christina von Arx

Lehrperson Rütihof

Mir hat besonders gefallen, dass wir gratis 
ein Cap, Blevita und einen Apfelsaft be-

kommen haben und dass wir so viele Bälle wie 
wir wollten schlagen durften.  Jason

Es hat mich überrascht, dass Golfen so viel 

Spass macht. Zuerst habe ich gedacht, 

dass es langweilig wird, aber nachher hat es 

mir mega gefallen!  Noemi

Mich hat überrascht, wie weit die Bälle 
fl iegen. Ich habe gelernt, dass es einfach 

aussieht, wenn man jemandem beim Spielen 
zuschaut. Aber es ist gar nicht so einfach.  
Daniel

Auf dem Golfplatz in Otelfi ngen haben wir gelernt, 

dass es Greenkeeper gibt, die das Gras pfl egen. 

Wir haben auch noch viele andere Wörter, wie z. B. 

Fairway und Ranger, gelernt. Ranger sind wie Poli-

zisten, die schauen, dass alles rund läuft.  Olivier
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Badener Schulklassen nehmen  
am sCOOL-Cup 2013 teil

Was beinhaltet der sCOOL-Cup? 

Beim Orientierungslauf (OL) auf einer spannenden 
sCOOL-Karte wird in 2er-Teams (bei ungerader 
Schülerzahl ein 3er-Team) gestartet. Jedes Team 
absolviert zwei Läufe, welche für die Klassierung 
zusammengezählt werden.
Daneben gibt es ein attraktives Rahmenprogramm 
mit Autogrammstunden, OL-Spielen und vieles 
mehr. Der vom Departement BKS unterstützte 
Anlass ist gleichzeitig Ausscheidungswettkampf 
für den Schweizerischen Schulsporttag. Und so 

erlebten die Schüler-/innen aus dem Schul- 
haus Tannegg den scoOL-Cup in Brugg am  
14. Mai 2013:

Abiraga:
Ich war mit der Klasse in Brugg. Wir waren am 
sCOOL-Cup. Ich war noch nie an einem sCOOL-
Cup. Wir waren alle sehr aufgeregt. Zuerst waren 
wir in einer grossen Halle. Dort durften wir spielen, 
essen und uns umziehen. Am Anfang mussten wir 
OL machen. Wir waren in einer Dreiergruppe. Ich 
war mit Tamara und Ella zusammen. Wir mussten 

Einige Klassen aus der Primarschule und der Sekundarstufe I haben am 
sCOOL-Cup 2013 in Brugg teilgenommen. Dieser Orientierungslauf-Anlass 
wird von Jahr zu Jahr beliebter und eine Teilnahme ist für einige Klassen 
schon zur Tradition geworden.

mit einem digitalen Fingerstempel die Posten ab-
stempeln. Ich, Tamara und Ella hatten es ge-
schafft, alle Posten zu finden. Am Ziel gab es Sirup 

und einen Apfel. Dann gab es noch andere Spiele. 
Zum Beispiel einen Zauberer, der Feuer schlucken 
konnte. Später hatten wir noch einen zweiten OL-
Lauf. Dort waren wir leider Letzte. Aber dafür hat-
ten wir wieder alle Posten richtig. Nachher haben 
wir Mittag gegessen und dann gespielt. Zuletzt 
erhielten wir die Resultate. Leider haben wir nicht 
gewonnen. Trotzdem hat es Spass gemacht.

Dominic:
Unsere Klasse traf sich um 7 Uhr beim Langhaus. 
Ich sass mit Leo, Simon, Dennis und Lorenz im 
Zugabteil. Wir fuhren nach Brugg zum scool-Cup. 
Es machten viele Kinder mit. Ich stellte meinen 
Rucksack neben Leos. In der ersten Runde hatte 
Leo den digitalen Fingerstempel und ich die Karte. 
Wir rannten die richtige Route und stempelten 
alles in der richtigen Reihenfolge. Wir waren die 
Schnellsten unserer Klasse in der ersten Runde. 

Und dann gingen Dennis, Leo und ich zum Fakir, 
dem OL-Labyrinth und zu einem anderen Posten, 
von dem ich vergessen habe, wie er heisst. In der 
zweiten Runde waren wir auch die Schnellsten 

Lisa Lehner 

Schulleiterin Rütihof

«Leider haben wir nicht 

gewonnen. Trotzdem hat es 

Spass gemacht.»  Abiraga

«Wir waren die Schnellsten 

unserer Klasse in der ersten 

Runde.»  Dominic
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Das erfolgreiche Programm fürden Orientierungslauf-Nachwuchs

Was ist sCOOL?

sCOOL steht für ...
SC(H)OOL = Schule
S  = Schweiz
CO  = Course d’orientation 
CO = Corsa d’orientamento 
OL  = Orientierungslauf

... und bringt das positive Lebensgefühl 
zum Ausdruck, welches mit dieser Sportart 
verbunden ist.

sCOOL soll …
… eine neue Generation für den OL-Sport 
begeistern.

… den OL-Vereinen der Schweiz eine Platt-
form bieten, um sich mit attraktiven Aktionen 
im Bereich der Nachwuchs- und Breitensport-
förderung engagieren zu können.

… den Schulen eine partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit mit den OL-Vereinen verschaf-
fen und die dazu erforderlichen Materialien 
und Fortbildungsmöglichkeiten anbieten.

sCOOL heisst …
… eine eigene Schulhaus-OL-Karte aufneh-
men und zeichnen.

… das sCOOL-Lehrmittel It’sCOOL für 
spannende und vielfältige Lektionen in den 
Fächern «Sport» sowie «Mensch und Umwelt» 
(Geografi e) nutzen.

… die sCOOL Tour de Suisse ins eigene 
Schulhaus einladen und Schülern und Schüle-
rinnen einen spannenden Schulhalbtag mit 
den verschiedensten Spiel- und Wettkampf-
formen rund um die Themen Kartenlesen und 
Orientieren erleben lassen.

… eigene, neue sCOOL-Ideen und -Veranstal-
tungen zu entwickeln und zu realisieren.
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 unserer Klasse. Dann schauten wir nochmals dem 
Fakir zu. Ich ging über das Nagelbrett und über die 
Scherben. Später sind wir nach Hause.

Simon:
Am Dienstag waren wir in Brugg am sCOOL-Cup. 
Der sCOOL-Cup ist ein OL (Orientierungslauf). Als 
Erstes fuhren wir mit dem Zug nach Brugg. Da-
nach meldeten wir uns am Informationsstand. 
Jetzt deponierten wir unsere Rucksäcke in einer 

grossen Halle. Dann mussten wir auch schon zum 
ersten Start. Unsere Gruppe (Rayan und ich) waren 
gut dran. Wir waren Zweitbeste unserer Klasse. 
Zwischen den zwei Läufen konnten wir fünfzehn 
verschiedene Spiele ausprobieren. Ich war beim 
menschlichen Töggelikasten. Es hatte Spass ge-
macht. Um halb zwölf mussten wir zum zweiten 
Lauf. Beim zweiten Lauf ging es ein bisschen bes-
ser. Nun konnten wir noch einmal Spiele spielen. 
Alle Jungen waren beim Fakir. Es war cool. Als 

Nächstes mussten wir zum Rangverlesen. Man hat 
zwar nichts verstanden, aber lustig war es trotz-
dem. Als Letztes mussten wir schon wieder nach 
Hause. Es war ein toller und spannender Tag, 
und alle waren müde.

«Es war ein toller und 

spannender Tag, und alle 

waren müde.»  Simon
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«Kämpfle» in der Turnstunde

In der Turnhalle liegen sechs dünne und eine 
grosse dicke Matte. 23 Augenpaare schauen mich 
erwartungsvoll an. «Heute kämpfen wir gegenein-
ander!» Die meisten Kinder jubeln, einige schauen 
erschreckt, andere rümpfen die Nase. Ich bitte ein 
Kind zu mir auf die Matte. Wir stehen uns gegen-
über, schauen uns in die Augen und verbeugen 
uns. «Wir kämpfen fair gegeneinander. Es ist des-
halb ganz wichtig, dass wir uns an die Regeln hal-
ten. Wenn du das nicht machst, wird es gefährlich 
und dann darfst du nicht mehr mitkämpfen.» Die 
Rasselbande nickt. Dann sinke ich auf meine Knie, 
mein Gegenüber macht es mir gleich. Dann nicke 
ich ihm zu. «Bereit?», frage ich. «Bereit.» «Wir 
dürfen einander nur ziehen oder stossen. Es ist 
verboten, den Kopf oder Hals des anderen zu be-
rühren. Ausserdem stossen oder ziehen wir am 
Körper des anderen und nicht an seinen Kleidern. 

Wenn es einem Kind gelingt, das andere von der 
Matte zu stossen, ist der Kampf zu Ende. Dann 
helfen wir uns aufzustehen und schütteln einan-
der die Hand, bevor wir von der Matte gehen.»  
Ich tausche mich rasch gegen ein anderes frei-

williges Kind aus und die beiden zeigen uns vor, 
wie man richtig und fair kämpft. Danach kämpfen 
jeweils zwei Kinder auf einer bereitliegenden 
Matte und ein drittes ist Schiedsrichterin oder 
Schiedsrichter und achtet auf die Fairness. Wir 
rotieren viermal in der Lektion, damit möglichst 
viele gegeneinander antreten können. Gegen 

In sicherer und entspannter Atmosphäre spielerisch die Kräfte messen  
und dabei Fairness lernen, macht den jüngsten Kindern vom Schulhaus 
Tannegg grossen Spass. 

Ende der Turnstunde dürfen die Kinder auf der 
grossen Matte kämpfen. Wieder jeweils zwei 
gegeneinander während die Zuschauer/-innen  
um die grosse Matte einen Sicherheitsabstand 
halten.
Die Regel besagt ausserdem, dass die zuschau-
enden Kinder ruhig sein müssen. Es dürfen keine 
Kinder angefeuert werden – es soll keine Hysterie 
entstehen. So kann das Kämpfen in einer ent-
spannten und sicheren Atmosphäre stattfinden. 
Wenn es Kinder gibt, die nicht mitkämpfen möch-
ten, schauen sie einfach zu. Das Kräftemessen 
soll freiwillig sein. Es macht aber ungeheuren 
Spass und die Kinder lernen Fairness einmal auf 
eine andere Art kennen. Es lohnt sich, in mehre-
ren aufeinander folgenden Lektionen zu kämpfen, 
weil die Kinder rasch eine Taktik entwickeln, die 
sie dann üben können.

Ramona Kim und 

Barbara Matthäus 

Primarlehrpersonen Tannegg

Es ist verboten den  

Kopf oder Hals des anderen  

zu berühren.
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Was bewegt sich da?

Jede Schülerin und jeder Schüler hatte am Ende der Woche die fünf Vormit-
tagsangebote «Badminton und Tennis», «Koordination und Geschicklichkeit», 
«Ideen für Bewegungspausen», «Orientierungslauf» und «Breakdance» (ein 
Workshop von «Kultur macht Schule») besucht. An einem Nachmittag erhiel-
ten alle eine Einführung in den Jugendfest-Tanz. An zwei Nachmittagen 
konnte aus den Angeboten der Hortnerinnen ausgewählt werden. So wählte, 
wer sich gerne zur Musik bewegte, Zumba oder Bachata, andere entschieden 
sich für Pausenplatzspiele oder bewegtes Malen.

Die diesjährige Projektwoche fand zum Thema Bewegung statt. Ausgehend 
von den Stärken der Lehrpersonen und Hortnerinnen und mit der Absicht, 
auch nachhaltig den Tagesschulalltag im und ums Haus zu bewegen, ent-
stand ein vielfältiges Angebot. 

Silvia Herzog 

Primarlehrperson

Ländli Tagesschule

Der OL-Lauf

W
ir rennen los,

das ist famos.

Ich seh das Moos.

Wo sind wir bloss? 

Norden ist da, ich drehe die Karte.

Siehst du die Marke? Bleib da und warte!

Wir rennen zum nächsten Posten,

der fängt schon an zu rosten.

Das Endziel ist schon hier.

Wir gewinnen, du Tier.

 

Lukas, 4. Klasse



Statt dass hier dieser Klecks liegt …

… könnte hier Ihr Inserat stehen.
Telefon 056 416 26 64

MÄDER AG 
Dynamostr. 9

5400 Baden
T 056 222 88 22
maederbau.ch

Schulreise, Klassenlager, Skitag:
Mit dem Car ohne Umsteigen
direkt und sicher ans Ziel.

Twerenbold Reisen AG
Im Steiacher 1

5406 Baden-Rütihof
www.twerenbold.ch
info@twerenbold.ch

Info-Telefon:

056 484 84 84 DanceTown GmbH
Landstrasse 99, 5430 Wettingen
Tel. 056 210 45 70, www.dancetown.ch

Kindertanz, Ballett, Hip Hop, Ragga, Breakdance, 
Commercial Dance, Theater Dance, Modern- 
Contemporary- und Lyrical Jazz, Showteams

Kindertanz, Ballett, Hip Hop, Ragga, Breakdance, 
Commercial Dance, Theater Dance, Modern- 
Contemporary- und Lyrical Jazz, Showteams

forum44.ch 
Baden Aarau Zofingen

Wachse über 
dich hinaus

9./10. Schuljahr

Prüfungskurse

Ferienkurse 
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DanceTown GmbH
Landstrasse 99, 5430 Wettingen
Tel. 056 210 45 70, www.dancetown.ch

Kindertanz, Ballett, Hip Hop, Ragga, Breakdance, 
Commercial Dance, Theater Dance, Modern- 
Contemporary- und Lyrical Jazz, Showteams

Kindertanz, Ballett, Hip Hop, Ragga, Breakdance, 
Commercial Dance, Theater Dance, Modern- 
Contemporary- und Lyrical Jazz, Showteams

forum44.ch 
Baden Aarau Zofingen

Wachse über 
dich hinaus

9./10. Schuljahr

Prüfungskurse

Ferienkurse 

Hurra, die Schule fällt aus – es ist 
Sporttag! 

Nebst ganz klassischen Disziplinen wie Sprint, 
Weitsprung und Ballweitwurf konnten die Kinder 
sich im Treppensteigen, mit Rumpfbeugen oder im 
Wägeliziehen messen. Am Nachmittag spielten sie 
in altersgemischten Teams mit Kindern aus bei-
den Schulhäusern Wandball. 

Hier einige Gedanken und Meinungen von Kindern 
dazu.

Am Montag, 3. Juni fand zum ersten Mal ein gemeinsamer Sporttag der 
Schulen Tannegg und Ländli statt. In der Sportanlage Au traten die Kinder 
am Morgen in ihren Klassen zum Leichtathletikwettkampf an. 

Martin Küng

Lehrperson Tannegg

Der Nachmittag mit dem Wandballturnier 

hat mir gut gefallen. In unserer Gruppe 

verstehen wir uns gut, es ist toll, mit Mädchen 

vom Schulhaus Ländli zusammen zu spielen. 

Ich habe neue Kolleginnen kennengelernt.  

Alina, 3. Klasse 

Der Sporttag ist spannender als letztes 
Jahr, weil wir mit den Ländlikindern zu-

sammen sind.  Adriana, 4. Klasse

Beim ersten Treffen der Gruppe habe ich ein 

schlechtes Gefühl gehabt. Aber jetzt macht es 

Spass, zusammen Wandball zu spielen. Ich hoffe, 

dass wir alle Matchs gewinnen.  Elias, 5. Klasse

In unserem gemischtem Wandballteam verste-

hen wir uns gut. Zu Beginn war ich mir nicht 

sicher, ob das so gut klappt!  David, 3. Klasse

Wandball ist ein lustiges Spiel, wir haben 
bis jetzt immer gewonnen. Alle in unserer Gruppe machen gut mit.  Lilly-May, 5. Klasse

Beim Leichtathletikwettkampf war es 
 lustig, dass Lewin gegen Herrn Hofmann 

angetreten ist. Lewin lief aufgrund eines Fehl-
starts ein zweites Mal und damit er nicht 
alleine laufen musste, lief Herr Hofmann mit. 
Er hat dann gewonnen …
Angelina, 5. Klasse

Ich bin positiv überrascht über das Zusammespiel 

mit den Tannegglern, wir haben eine gute Gruppe. 

Antoni, 5. Klasse

Am Morgen hatte ich Spass am Weit-

sprung, ich habe ein paar gute Sprünge 

gemacht.  Vivian, 3. Klasse
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Spielsporttage der Oberstufe Pfaffechappe

Von März bis Ende Mai finden in der Pfaffechappe 
die vier nun schon traditionellen Spielsporttage 
statt. Nach jahrelangen Versuchen wurde eine 
gute Form gefunden, bei dem jeweils die Jahr-
gangsklassen alleine einen Spielsporttag absol-
vieren. Die Disziplinen sind schon im Voraus fest-
gelegt. So spielen die 4. Klassen als Erste im 
Turnus an einem Freitag im März Mini-Volleyball. 
In drei Kategorien (Mädchen, Knaben, Mixed) 
messen sich die Schüler/-innen in Vierermann-
schaften gegeneinander, wobei immer sehr 
schöne Ballwechsel und spannende Spiele entste-
hen. Zwei Wochen später sind dann am Donners-
tag die 3. Klassen an der Reihe. Sie spielen Bas-
ketball auf dem Grossfeld. Anders als bei den 
Viertklässlern gibt es bei den Drittklässlern keine 
Mixed-Kategorie. Das hat sich bei diesen «Kon-
taktsportarten» bewährt. Auch hier fehlt es nicht 

an Spannung. Etwa zwei Wochen nach den Früh-
lingsferien spielen die 2. Klassen ihr Unihockey-
turnier an einem Montag. Alle diese Turniere fin-
den in den Turnhallen Tannegg statt, wobei nur 
zwei Hallen belegt werden, damit der Unterricht 
der Primarschule nicht allzu sehr tangiert wird. 
Den Abschluss der Spielsporttage und schon bei-
nahe den Höhepunkt für das Sportteam bildet der 
Fussballtag der 1. Klassen an einem Dienstag 

Ende Mai. Dieser findet in der Aue statt, was zwar 
eine grosse Vorbereitungsarbeit verlangt, aber 
dafür eine wunderschöne Kulisse für unsere 
Jüngsten bietet. Hier wird wieder in drei Katego-

Mit Bewegung, Spiel und Sport verbindet sich die pädagogische Zielset-
zung, neben der Entwicklung einer Spiel- und Sportkultur zugleich auch  
die Persönlichkeitsentwicklung der Schüler/-innen zu fördern. Sie lernen 
Verantwortung für ihr eigenes Verhalten zu übernehmen, mit Aggressionen 
richtig umzugehen, Aussenseiter und Schwächere zu respektieren sowie 
faires und kooperatives Verhalten.

rien auf drei Feldern gespielt. Meistens macht das 
Wetter mit und wir erleben sozusagen das Saison-
highlight im Sport. Danach kehrt wieder ein wenig 
Ruhe in den Schulalltag ein …

Catherine Conrad 

Lehrperson Bewegung 

und Sport

Pfaffechappe

Sportanlässe an der Pfaffechappe:

Januar 
Schneesporttag in Sörenberg und Laax

Februar 
Schneesportlager in Flumserberg

März bis Mai 
Spielsporttage: �4. Klassen, Mini-Volleyball 

3. Klassen, Basketball 
2. Klassen, Unihockey 
1. Klassen, Fussball  
(in der Aue)

Dezember 
Schwimmstafette

Den Abschluss der Spielsporttage 

und schon beinahe den Höhe-

punkt für das Sportteam bildet 

der Fussballtag.
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«Unterdessen trainiere ich jede Woche
15 Stunden»

Wie bist du Synchronschwimmerin geworden?
Ich bin gerne im Wasser, Schwimmen fand ich 
aber langweilig. Daher meinte meine Mutter vor 
etwa fünf Jahren, ich könnte mal diese Sportart 
ausprobieren. Das war eine sehr gute Idee.

Wie intensiv trainierst du?
Am Anfang war es einmal pro Woche, unterdessen 
trainiere ich jede Woche 15 Stunden. Zudem orga-
nisiert unsere Trainerin 5 Wochen Trainingslager 
pro Jahr.

An der Sekundarstufe I gehen einige Schüler/-innen zur Schule, die sehr 
intensiv Sport betreiben. Einen grossen Teil ihrer Freizeit setzen sie für ihre 
Sportart ein. Manchmal ist für sie schwierig, allen Ansprüchen gerecht zu 
werden. Stellvertretend für die anderen erzählt Julia Bächli, Bez 3e, von 
ihrem Wochenprogramm.

Wo finden die Trainings statt?
Ich reise mit dem Zug in verschiedene Hallen
bäder in Zürich. Zweimal pro Woche gehe ich 
direkt von der Schule aus ins Training.

Was gefällt dir am besten am 
Synchronschwimmen?
Ich finde toll, wenn wir als Team etwas erreichen. 
Wir sind 8 Synchronschwimmerinnen, die alle im 
Wettkampf möglichst gute Resultate erbringen 
wollen. Wir nehmen regelmässig an Turnieren teil, 
auch an den Schweizer Jugendmeisterschaften. 
Zweimal pro Jahr reisen wir an Turniere im Aus-
land, bald werden wir unser Können in Kroatien 
zeigen.

Ist deine Belastung gross? Wie empfindest du 
das?
Ich bin froh, dass ich vom Sportunterricht dispen-
siert bin. Diese Zeit nutze ich für Hausaufgaben 
und Lernen. Die gesamte Belastung ist schon 

hoch, ich muss oft im Zug lernen. Langsam habe 
ich mich etwas daran gewöhnt. Aber manchmal 
ist es schwierig alles, zu erledigen. Da wünschte 
ich mir mehr Zeit zum Lernen oder für Hausauf
gaben.

Vielen Dank für das Gespräch.

Interview:  

Stefan Künzi  

Schulleiter Sekundarstufe I

«Wir nehmen regelmässig 

an Turnieren teil, auch 

an den Schweizer 

Jugendmeisterschaften.»
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Jubiläen Pensionierungen
(Anzahl Jahre an der VSB)10 Jahre 15 Jahre 20 Jahre 25 Jahre

Kindergarten Denise Kunz
Anita Busslinger

Daniela Juarez
Ursula Borner

Franziska Peyer Rita Herde (11 J.) 
Logopädie

Primarschule Marco Mazzei Dagmar Stadler
Roswitha Bachmann
Chistine Gobeli

Lisa Lehner Fides Isler (40 J.)

25 Jahre 
Lisa Lehner

Lisa Lehner war seit 
1981 an der VSB als 
Primarlehrperson 
tätig. 1990–1998 
amtete sie als Ins-
pektorin, von 

1994–2004 als Schulrätin des Be-
zirks Baden. Heute ist sie Präsidentin 
des Schulleiterverbandes VSLAG 
(Verband Schulleiter Aargau).
1999 übernahm Lisa Lehner die 
Schulhausleitung Rütihof, ein Jahr 
später die Stellvertretung des päda-
gogischen Schulleiters Primar-, Real- 
und Sekundarstufe PRS und 2002 im 
Rahmen der neuen Schulleitungsor-
ganisation die Co-Stufenleitung Kin-
dergarten/Primarschule. Ab 2005 
leitete sie die Schule Dättwil, seit 
2007 die Schule Rütihof. Als Ge-
schäftsleitungsmitglied ist sie seit 
Anbeginn für die Führung und Ent-
wicklung der VSB massgeblich mit-
verantwortlich.
Was Lisa Lehner auch immer tut, sie 
tut es mit grossem Engagement, viel 
Freude und stets professionell. Die 
individuelle Betreuung und Förderung 
der Schüler/-innen war ihr immer ein 
zentrales Anliegen. Als Schulleiterin 
führt sie ein kompetentes Kollegium, 
und für die Eltern hat sie als erfahrene 
Mutter stets viel Verständnis. Wir 
danken ihr für alles, was sie für un-
sere Schule geleistet hat und leistet.

Alexander Grauwiler,
Geschäftsleiter

25 Jahre 
Sigi Nagel

1988 begann Sigi 
Nagel seine Tätig-
keit an der Klein-
klasse der Pfaffe-
chappe. Bis 2010 
unterrichtete er mit 

grossem Engagement seine Schüler/ 
-innen, seither ist er als schulischer 
Heilpädagoge und Englischlehrperson 
tätig.
Sigi Nagel erhielt den Übernamen «der 
Lagerer» aus gutem Grund: So leitete 
er früher Primar-Herbstlager, ging mit 
den Kleinklassen ins Arbeitslager und 
seit 25 Jahren in die Skilager. 
Für die Berufswahlbegleitung setzt 
Sigi Nagel viel Energie ein und betreut 
die Schüler/-innen einzeln, damit 
möglichst viele von ihnen eine Lehr-
stelle finden. 
Wichtige Erfahrungen in seiner Be-
rufslaufbahn waren die zwei Intensiv-
weiterbildungen und die Zusammen-
arbeit Kleinklasse-Realschule. Von 
1996 bis 2001 war er Schulhausvor-
stand im Ländlischulhaus. Seine Liebe 
zu Musik und Tänzen des Balkans hat 
er immer wieder in den Musikunter-
richt und bei schulischen Anlässen 
eingebaut.  
Sigi Nagel plant, in einem Jahr in Pen-
sion zu gehen. Wir sind froh, dass er 
uns wahrscheinlich mit kleinerem 
Pensum als schulischer Heilpädagoge 
darüber hinaus erhalten bleiben wird.

Stefan Künzi-Birchmeier,  
Schulleiter Sek I

25 Jahre  
Guido Peterhans

Guido Peterhans 
erteilt seit 1988 
Werkunterricht an 
der Pfaffechappe. 
Er gehörte damals 
zu den Fachlehrper-

sonen, welche die Vision eines ande-
ren, neuen Werkunterrichts hatten: 
Das «Vormachen – Nachmachen», 
welches in der «Handfertigkeit» prak-
tiziert worden war, hatte ausgedient. 
Neu erhielten die Schüler/innen einen 
Grundauftrag und mussten dann nach 
Lösungen suchen und dabei einen 
Teil der Verantwortung übernehmen. 
Der Ablauf war nun «Skizzieren – Mo-
dell bauen – Umsetzen mit verschie-
denen Techniken und Materialien». 
Für Guido Peterhans war der Aufbau 
dieses Werkunterrichts eine span-
nende Aufgabe. Er fand heraus, wel-
che Materialien sich für welche Arbei-
ten eignen und welche Tätigkeiten für 
das Begreifen sinnvoll sind. 
Guido Peterhans möchte den Jugend-
lichen auf Augenhöhe begegnen. Er 
spricht sie an, wenn es ihnen nicht 
gut geht und nimmt ihre Anliegen 
ernst, erwartet aber auch Respekt.
Ganz wichtig war für ihn die Intensiv-
weiterbildung vor zwei Jahren und 
der Erfahrungsaustausch mit anderen 
Lehrpersonen. Ich hoffe, dass seine 
Begeisterung für den Werkunterricht 
die Schüler/-innen weiterhin ansteckt.

Stefan Künzi-Birchmeier,  
Schulleiter Sek I

25 Jahre
Franziska Peyer

Dieses Jahr feiert 
nicht nur die Schul-
anlage Höchi ihr 
25-jähriges Jubi-
läum. Es ist gleich-
zeitig  das Jubilä-

umsfest von Franziska Peyer. Sie hat  
vor 25 Jahren den neuen Kindergar-
ten im Schulhaus Höchi übernommen 
und den schönen, jedoch noch unper-
sönlichen Raum beseelt, mit Liebe, 
Umsicht und Kreativität gestaltet und 
in ein Reich für Kinder verwandelt. 
Es ist Franziska Peyer während 25 
Jahren gelungen, eine wunderbare 
Kindergartenwelt zu schaffen, in der 
sich unzählige Kindergartenkinder zu 
Schülerinnen und Schülern entwi-
ckelten. Sie hat ihre Kinder mit einem 
feinen, diagnostischen Gespür beglei-
tet und ihnen mit individuell ange-
passten Lösungen immer wieder ge-
holfen, Schwierigkeiten zu meistern 
und zu überwinden. 
Im vergangen Schuljahr hat Franziska 
Peyer die Intensivweiterbildung für 
Lehrpersonen besucht. Die Distanz 
zum Kindergartenalltag hat den 
Wunsch und die Lust nach Verände-
rung geweckt. So wird sie im kom-
menden Schuljahr Baden verlassen. 
Ich danke Franziska ganz herzlich für 
die 25 Jahre Engagement für Baden 
und wünsche ihr für den Neuanfang 
viel Freude und Erfolg.

Monica Studerus,  
Schulleiterin Dättwil
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Jubiläen Pensionierungen
(Anzahl Jahre an der VSB)10 Jahre 15 Jahre 20 Jahre 25 Jahre 30 Jahre

Oberstufe Regula Bouvard 
Nicole Müller 
Ariane Schweizer 
Jasmin Silvasi 
Silke Stiebeiner 
Heidi Hammerer 

Cécile Suter Rosanna Hackstein Guido Peterhans 
Sigi Nagel 

Bezirksschule Alex Bannwart 
Annette Kim 
Martin Ruch 
Konstantinos Topalidis 

Eveline Holliger Alvaro Tatti Gertrud Groebli (21 Jahre)

Pensionierung
Gertrud Groebli

Seit über 20 Jahren ist Gertrud 
Groebli im Sekretariat der Be-
zirksschule tätig. Sie begann mit 
einer Stellvertretung 1990 und 
kam dann fest im Januar 1992. 
Sie arbeitete im Team mit ver-

schiedenen Sekretariatskolleginnen, lernte meh-
rere Schulleiter/-innen kennen und hatte natürlich 
stets nahen Kontakt mit allen Lehrpersonen und 
Schülern und Schülerinnen.
Für Gertrud Groebli ist das Schulsekretariat der 
ideale Arbeitsplatz: sie liebt den Kontakt mit  
Menschen aller Alterstufen, sie mag Betrieb und 
Unvorhergesehenes. Abwechslung und unter-
schiedliche Aufgabenstellungen liegen ihr. Gerne 
kümmert sie sich um Anliegen, die Schüler/-innen 
an sie herantragen. Sie ist Samariterin für Mensch 
und Tier: einmal rettete sie einen Vogel in der Aula. 
Sie hat viele Schüler/-innen betreut, die an klei-
nem oder grossem Unwohlsein litten. 
In ihren mehr als 20 Jahren hat sie viele schöne 
Momente erlebt. Ein Albtraum war allerdings auch 
dabei: ein Vandalenakt löste einmal über Pfingsten 
einen enormen Wasserschaden aus. Als Gertrud 
Groebli das Sekretariat betrat, schwammen ihr 
Akten, Bürogeräte und Möbel entgegen. Die Scha-
densbehebung bedeutete eine Riesenarbeit!
Nun tritt Getrud von ihrem Posten zurück und wird 
sich in Zukunft ihren Enkeln und ihren Hobbys wid-
men. Wir wünschen ihr alles Gute dabei und dan-
ken ihr für ihren grossen Einsatz. Wir werden sie 
vermissen!

Renate Hoffmann, Schulleiterin Bezirksschule

Pensionierung
Rita Herde  

Rita Herde hat mit viel Herzblut 
ihre Arbeit als Logopädin erfüllt. 
Unzählige Kinder aus den Schu-
len Meierhof, Dättwil und Tann-
egg sind in den 11 Jahren ihres 
Wirkens in den Genuss ihrer 

Therapiestunden gekommen. Die Unterstützung 
und Förderung der Kinder im Bereich der Sprache 
war ihr ein sehr grosses Anliegen. Mit viel Engage-
ment und Feingefühl arbeitete sie mit den Kindern 
und bezog jeweils auch die Eltern und die Lehrper-
sonen mit ein, um eine optimale Unterstützung zu 
gewährleisten. Sie gewann jeweils schnell das 
Vertrauen der Kinder und Eltern. Sie nahm rege an 
Weiterbildungen teil, setzte die neuen Erkennt-
nisse um, informierte das Kollegium und tauschte 
sich mit den anderen Fachpersonen Logopädie 
aus. Immer wieder gab sie ihr Wissen im Bereich 
der Sprachentwicklung auch an interessierte 
Eltern und Lehrpersonen weiter und leistete so 
einen Beitrag, dass Kinder sowohl zuhause als 
auch in der Schule altersgerecht unterstützt und 
gefördert werden konnten. Ihr Interesse an der 
Logopädie hat sie sich bis zuletzt bewahrt.
Wir lassen Rita Herde ungern ziehen, freuen uns 
aber mit ihr, dass sie nun vermehrt Zeit für all die 
Dinge, die sie neben der Logopädie auch noch in-
teressieren. Wir danken ihr für das grosse Engage-
ment und ihren Einsatz zum Wohle der Kinder.  
Für den neuen Lebensabschnitt wünschen wir  
ihr alles Gute und viele neue interessante Erfah-
rungen.

Mariette Wälty, Schulleiterin Meierhof

Pensionierung
Fides Isler  

«Nur noch 31 Schüler/-innen, 
wie angenehm!» Wer solches 
äussert, muss sich an längst 
vergangene Schultage erinnern. 
Fides Isler blickt auf rund 40 Un-
terrichtsjahre in Baden zurück. 

Damals startete sie als Primarlehrerin im Schul-
haus Meierhof mit 40 Drittklässler-/innen.
Ihr Unterricht fand nicht nur im Schulzimmer statt. 
Sie nutzte jede Gelegenheit für Abwechslung und 
besondere Aktivitäten im Schulalltag. Mit der Ge-
burt ihres ersten Kindes übernahm sie Teilpensen 
an der Primar- und Bezirksschule als Sport- und 
Werklehrperson, sowie eine Rektoratsentlastung 
in der Innenstadt. Als wissbegieriger und lernfreu-
diger Mensch erwarb sie das Flötendiplom und die 
Zusatzausbildung zur DaZ-Lehrerin, was sie auch 
als Deutsch- und Flötenlehrerin qualifizierte.
Seit 25 Jahren unterrichtet Fides Isler in Dättwil. 
Ihr Engagement für die oftmals benachteiligten 
Kinder ist ihr eine Herzensangelegenheit. Zum 
guten Draht zu Kind und Eltern trägt sicher auch 
ihre Reisetätigkeit bei. Oftmals hat ein DaZ-Kind 
ihr Reiseziel bestimmt, weil sie sich einen Eindruck 
von seinem kulturellen Hintergrund verschaffen 
wollte.
«Jedes Kind ist eine Perle.» Mit dieser Haltung  
hat Fides Isler während eines ganzen Berufslebens 
unzählige Kinder begleitet. Mögen sie diese Erin-
nerungen als reicher Perlenschatz in die Pension 
begleiten, zusammen mit unserem Dank und den 
besten Wünschen für die Zukunft.

Monica Studerus, Schulleiterin Dättwil
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